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Sine englische VenKIAirikt.
-letzt haben wir es schwarz auf werk, mit welche«

»rcktswmig« alS bundesfreundlichen Empfindungen di«
der Fortspinnung ihres sogenannten Befreiungs-

ZarofeS durch die Westmächte gegeuüberstehen. Kern ge-
T ^L . als Sir Edward Grep läßt uns emen Blrck tn
^ ^ Seelenzustand des belgischen Volles tun . Er ver-
^Mickt eine Denkschrift des britischen auswärtiger

über die Lage der Industrie in Belgien, der Eng-
Sr jede Rohstoffzufuhr abgeschnitten und i.ede Aus-
fubrmöglichkeit genommen hat - natürlich nicht etwa,
um diesen Gegner auf dem Weltmärkte möglichst für
im« «: kaltzustellen, sondern um die Fruchte ferner Arbeit
nickt dem deutschen Feinde zukommen zu lasten. Man weiß fa.
(wSift sonst die Uneigennützigkeit selbst, wenn es sich
b<mtm handelt, guten Freunden zu helfen, namentlich wenn
stedurch  seine Schuld in Not geraten sind. Aber die
irrmen Belgier haben in dieser Beziehung offenbar ihre
Sn Gedanken. „Wie wir hören- , so beginnt die Denk¬
schrift, . ist unter den Belgiern stark die Meinung ver¬
breitet, daß die industüelfi Not Belgiens einzig und allem
der Handlungsweiseder Alliierten zuzuschreiben sei, welche
die Einfuhr verhindern, und es wird oft behauptet, daß
dies« Handlungsweise Deutschland nicht wesentlich
schädigt, während sie einen für die Bevölkerung
unseres Bundesgenoffenhöchst schmerzhaften Verlust m sich
schließt." Und ein die Denkschrift begleitendes Schreiben
des Ministers an den belgischen Gesandten in London
nimmt darauf Bezug, daß dieser während der letzten
Monate wiederholt unter Hinweis auf die Lage der bel¬
gischen Industrie die Notwendigkeit dargelegt habe. Roh¬
stoffe einzuführen, wenn diese Industrie vor dem Rum
gereüet und vor allgemeiner Beschäftigungslosigkeit und
Not bewahrt werden soll. Herr Grep beeilt sich
natürlich nachzuweisen, daß die lieben Belgier
Unrecht tun, wenn sie ihre großmächtigen Verbündeten
für die Not des Landes verantwortlich machen, aber
mtt Beruhigungsmitteln, die lediglich aus Tinte und
Papier bestehen, können sie schließlich nicht viel ansangen,
und das Bewußtsein, daß es den gleichfalls verführten
Serben und Montenegrinern noch ungleich schlechter geht
als ihnen, wird für sie auch nur einen geringen Trost ent-
hallm. Ach nein, sie haben zu dulden und zu leiden, wie
es stch für die kleinen Mitläufer großer Herren geziemt,
und wenn sie zu klagen beginnen, dann wird ihnen, wenn
es der Mühe überhaupt verlohnt, der Nachweis geliefert,
daß sie die Dinge eben nicht richtig verstehen: gerade ihre
Not sei das beste Mittel , den — Feind zu schädigen!

Auf diese kaltherzige Weisheit läuft nämlich im
Grunde die Denkschrift der brittschen Regierung hinaus.
Diese sei nicht in der Lage gewesen, so heißt es, anzuer-
kennen, daß die belgische Industrie unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen aufrecht erhalten werden könne ohne
beträchtlichen Nutzen für den Feind, einen Nutzen, der eine
Verzögerung der Wiederherstellung der belgischen Unab-
^ngigkeit in sich schließt. Also: je schlechter es EuÄ
Belgiern geht, desto schlimmer für die Deutschen, und desto
bester für Euch, denn desto eher werden die Deutschen
Euer Land wieder räumen müssen. Ob diese furchtbare
Logik dem armen Volle wirklich einleuchten ^wird r

Um Berd und Uaterland.
Kriegsroman von Mazda Trott.

30) Nachdruck verboten.

> -Ich will zuerst mit ihm sprechen' , entgegnen Werner
kuchS. »Ich werde ihn vorsichtig ausfragen , der Anlaß
***? rst ja immer gegeben, denn zunächst forscht man doch
m solchen Fällen nach den Angehörigen, um sie zu benach-
r *i9en-  Weiß er nichts , so wird aus Ihnen eben meineAchter Ulrike-

»Liebes Väterchen!- flüsterte Regine und schlang dank-
dar ihre Arme um den Hals des alten Mannes.

8. Kapitel.
Die Dunkelheit des Abends war bereits hereingebrochen.

a?r,te9k sich der Verwundete und schlug die Augen auf.
^ 'launt blickte er um sich, konnte sich aber keine Rechen-
“Wt darüber abgeben, wo er sich eigentlich befand. Da
ttrt der Förster herein. Als er sah, daß der Verletzte das
Bewußtsein wieder erlangt hatte, näherte er sich ihm rasch.
Endlich teilte er ihm mit, daß zwei Leute seiner Kom-
pagme ihn vom Schlachtfeld hierhergetragen hätten, und
*3 ** mer abwarten solle, bis die Sanitäter ihn abholen

beachtete er von dem großen Sieg der
Schließlich fragte er vorsichtig nach dem Namen

N̂ M 'undeten und ob er wünsche, daß Nachricht an die
rwm gegeben würde. Er hoffe, daß das Postamt
wfL ™ Dorf noch m Tätigkeit sei. und daß man vonKrtJfÄL noch in Tätigkeit sei. ' und daß man von

<£ C e 33°t^ aft  weitergeben könne.
•t tomrf» ^ ? rmg war zwar noch recht matt , aber
^gen^ itÄ KduostE ^ hätte nocb vor mam -.nimno _ •tunge' ^ m, ^ bemyon erneu Brief erhalten, ivorin lerne

habe, daß sie bei ihrem Vater
«nettnutter in wiünsterwald werte. Dort besäße

Sie hätten allenfalls einen Schimmer von ’-oerew
tigung, wenn wir auf Belgien, feine Bodenschätze,
seine Arbettskräfte angewiesen wären. Aber wir haben
doch sozusagen noch ein anständiges Hinterllind zur Ver-
fügung, dessen Leistungsfähigkeit auf wirtschaftlichem Ge¬
biete niemals größer und gewaltiger gewesen rst als m
diesen Kriegszeiten und dessen Hilfsquellen reichlich genug
fließen. um unsere besetzten Gebiete — nicht nur rm Westen!
— mit allem, was not tut , ständig auf dem Laufenden zu
halten. Und außerdem: wir sind doch keine Russen,
die ihre eigene Industrie kurz und klein schlagen und mtt
der ftemden auch nichts Besseres anzufangen wissen! Ehe
Deutschland also durch die Erdroffelung der belgischen
Fabriken in Verlegenhett gebracht werden kann, wird noch
viel Wasser den Rhein hinunterlaufen muffen.

Aber Sir Edward Grep hat doch auch em menschliches
Rühren mtt der Not seiner Verbündeten gespürt und des¬
halb, schon vor einigen Monaten , an die deutsche Regierung
Vorschläge für die Einführung von Rohstoffen nach Belgien
gelangen lasten. Die Deutschen sollten sich „nur ver-
pflichte», die freie Einfuhr von Rohstoffen und die Ars-
fuhr von Fertigfabrikaten , die aus solchen Stoffen her-
gestellt find, durch den Hilfsausschuß zu gestatten. Sie
sollten ferner alle Vorräte solcher Rohstoffe oder Fertig-
fabrikate, die noch im Lande waren, schonen und von
jeder Beschlagnahme oder Requifitton ftei lasten, und sie
sollten im allgemeinen jede so vom Hilfsausschuß versorgte
Fabrik als im Genuß derselben Vorrechte und Freiheiten
stehend behandeln, wie ein Warenlager des Hilfsausschusses.
Auf diese Vorschläge hat Deutschland bis jetzt nicht ge-
antwortet : also, meint Herr Grep , ist es klar, daß es ent-
schlosten ist, sich auf kein Abkommen zugunsten der belgischen
Industrie einzulassen, ehe es Sr nicht die letzte Unze der
heimischen Vorräte an Rohstoffen oder Fertig-
fabrikaten genommen und die herrschende Notlage
so weit verschärft hat. daß die erforderliche Zahl belgischer
Arbeitskräfte gezwungen ist , nach Deutschland auszu¬
wandern oder in solchen Betrieben Arbett zu nehmen, dre
unter deuttcher Aufsicht für deutsche Zwecke aHetten. „Die
königliche Regierung muß- , so schließt die Denkschrift,, »dem
belgischen Volke gegenüber jede Verantwortung für die
Übel ablehnen, die chm der Feind verursacht und die zu
beseüigen er sich geweigert hat." Das ist bttter für die
Belgier, die sich ja auch im Grunde die verzweifelte Lage,
in die sie geraten sind, selbst zuzuschreiben hatten, es ist
über auch sehr bequem für England.

Eine deutsche Antwort auf diese englische Veroffent-
lichung wird natürlich nicht ausblechen. Vorläufig genügt
es zu wisten, daß die Londoner Vorschläge auch m diesem
Falle viel weniger harmlos find, als hier zur Beruhigung
der Belgier und zur Täuschung der übngen Welt gesagt
wird . Der Generalgouoerneur v. Bisslng setzt seine
ganze Arbeitskraft dafür ein, um dem Lande wlSer mifzu-
helfen: er kann die brittschen Amvurfe Mit dem besten
Gewesen von sich abweisen. Er ist kein Admiral Lpmpus.
d« die ihm anoertraute türkische Flotte m Grund ruck
Boden ruiniert hat. Das werden schließlich .« ich di«
Belgier erkennen, die mit der Qberzeugmig, daß ihre chrt-
dauernde Notlage durch den bruta en Eigemutz der Ver-
bündeten verursacht ist. auf dem richtigen Wege der Er-
kenntnis Md . __ _ _ __ _ ^ j

Tctn Schwiegervater ein großes Sanatorium . Wenn oer
Förster dorthin Nachricht geben wolle, wurde «ihm  dank¬
bar sein. — Aber Werner Fuchs mußte mehr « fahren!

Während er dem Gast eine Stärkung reichte, bat er
mn die genaue Adresse. Da griff Günther von Terring ru
die Brusttasche seiner Uniform und reichte dem Förster den
Brief Ein Leuchten der Befriedigung glitt über das Ge¬
sicht des Alten. Der Brief war fast vierzehn Tage alt —
and da, ganz am Schluffe, stand ja -in Gruß von RegmeS
Saud geschieden! Nun war er seiner Sache sicher!
Gürtther von Terring wußte nichts von den letzten Ererg-
msftn in Münsterwald . Lob und Dank der Feldpost, die

10ÛIrike ^ "ief ° « ! ohne die fteudige Bewegung sein«
Stimme verbergen zu können, »komm herein, unser Gast

^Da verstand Regine, daß Terring noch nichts wußte.
Schüchtern und zögernd trat sie herein, den Blick zu Boden

^ '" Allerdings — Günther von Terring war erstaunt, über¬
rascht Fast vergaß er, ihr die Hand zu reichen.

Q Welche Ähnlichkeit!- sagte er, wie « klarend rmd um
Entschuldigung bittend fügte er hinzu : „Verzeihen Si ^ ich
mar io überrascht durch die Ähnlichkett des jungen Mädchens
mit ein« mir nahestehenden Dame , daß ich gam vergaß,
^bnen beiden für Ihre üb« aus freundliche Fürsorge von
H« z?n zu bmken. Ich möchte nur wünschen, daß ich bald
^ .geholt würde , um Ihnen nicht langer zur Last zu

^Ijer davon wollte der Fürst« nichts hören. Er « ,
klärte ibm. daß er sich ganz wie zu Hause suhlen solle;
mrr müste er mit dem fürlieb nehmen was sie g« ade da
hättcm dmn der Krieg hätte sie schon seit Tagen von de,

^ '' Dann Halsader Förster seinem Gast beim Auskleiden,
bald lag der junge Offizier in tiefem Schlummer.

A„, ' rt umfing ihn der tiefe Schlaf der Erschöpfung,
dan:^ r tteMe fick, beMaes Wundneb« ein. und Regln«

Oer Krieg.
Die Franzosen haben schon wieder erkennen n.usjen,

daß die Deuttchen, wenn sie amreifen . trotz der Schwrerlg-
ketten des Stellungs -Festungskrreges ihr Ziel zu erreichen

f ?atizößfd)e Stellung bei Soucbez erftörmt.
7 Offiziere , 319 Mann gefangen.

Großes Hauptquartter, 22. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das nach vielen unsichtigen Tagen gestern auftlärende
Wetter führte zu lebhafter Artillerietättgkeit om vielen Stellen
der Front : so zwischen dem Kanal von La BastSe und
Arras . wo wir östlich von Souchez im Anschluß̂ an unser
wirkungsvolles Feu « den Franzosen 800 Meter ihrer
Stellung im Sturm entrissen und 7 Offiziere, 319 Mann
einbrachten. — Auch zwischen der Somme und
der Oise an d« Aisne - Front und an mehreren
Stellen d« Champagne steigerte sich die Kampstattgkett zu
groß« Heftigkeit. Nordwestlich von Tahure schetterte em
französisch« Handgranatenangriff . — Endlich setzten aus
den Höhen zu beiden Seiten der Maas oberhalb von Dun
Artilleriekämpfe ein, die an mehreren Stellen zu beträcht¬
lich« Stärke anschwollen und auch während der letzten
Nacht nicht verstummten. — Zwischen den von beiden
Seiten aufgestiegenen Fliegern kam es zu zahlreichen Luft¬
gefechten, besonders hinter der feindlichen Front . — Em
deutsches Luftschiff ist heute Nacht bei Reoignp dem fernü-
lichen Feuer zum Opfer gefallen,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

Revignq, wo ein deutsches Luftschiff im ^feindlichen
Fm « seinen Untergang fand, liegt am Rhem—Marne-
Kanal zwischen Vitry und Bar -le-Duc, südwestlich von
Verdun und westlich von dem oft genannten Maas -Bruckm-
kopf St . Mihiel.

Sngland ruft die Neunzehnjährigen.
Wie Reuters Bureau aus London meldet, sind alle

unverheiratete « neunzehnjährigen Engländer unter die
Waffen berufen worden.

Daß England jeden Mann im waffenfähigen Alter
dringmd braucht, trotzdem es überall auf den Schlacht¬
feldern seine eigenen Soldaten auf Kosten d« Verbündeten
eiftig zu schonen bemüht ist, wissen wir zur Genüge. Die
Millionenheere, mit denen man prahlte , wollen stch tmtz
d« Einführung der Wehrpflicht nicht auffüllen. Dafür
sorgm schon die vielen Möglichkeiten der Dienstbeftemug,
die gar manchen Tauglichen wieder erttschlüpfeu lassen.
Jmm « hin ist in manchen Klassen des englischen Volkes
der Andrang zu den Fahnen verhältnismäßig stark ge-
wefen. Besonders in der Studentenschaft. So meldet
„Oxford Magazine -, daß in diesem Jahre nur 660 Stu¬
denten in Oxford studieren. Im Jahre 1916 waren es
1087 und im Jahre 1914 sogar 3097._

tot) der Förster verbrachten wachmd die Nachr, um sM

11 Gcgm M̂ittag des kommenden Tages kam die Am-
mlanz und holte Terring ab, um ihn in emes der Feld-
lazarctte zu briugm . Schwach und matt , ab« mtt Worten
»erzlicheu Dankes verabschiedete sich der Verwundete.

Lange blickte Regine der Bahre nach. In rhrM
Herzen tobte, seitdem Terring ins Forsthaus gerächt
worden war , die wildeste Unruhe. Zunächst hatte ste sich
»or der Entdeckung gefürchtet, dann aber, als durch den
»lücklicheu Einfall des Försters diese Gefahr bef« ttgt wm.
wuchs die Sehnsucht nach dem über alles geliebten Gatten
»on neuem in ihr empor. Jetzt war Terrmg wieder fort . uno
ntt ihm ging auch die Hoffnung, iemals wieder nach Munster-
vald zurückkehren ru können. All« dings , d« Profeffoc
Ette ja gesagt,«wolle siem«ht mehr seh«r. Was hatteeigeittkich noch « wartet ? Sie war töricht gewefsn,
tnen Gedanken zu nähren , der sich doch niemals verwirk-
Ichen konnte. Sie mußte weiter emsam bleiben. Emscmrr
Za. war sie dem einsam? Hatte sie nicht diLfen grttigm
alten Mann gefunden ? Uber ihren Undarrk erschroct
wandte ste sich eiligst dem Zimmer zu und ttat dicht an

^8 ? Re iösrnb , «

8m  ÄÄÄ " % ■ boml S»
bleibst eben mein Töchterchen, Regine ! Wenn du nur willst.
Nur Regine sollst du wieder heißen. Der,Name Ulrike WM
mir dock nicht so recht über die Lippen. -

Günther von Terring war inzwischen im nächsiM
Feldlazarett eingettoffen. Man hatte seine Verletzung sofo^
als nickt gefährlich erkannt. „Immerhin , meinte dep
Stabsarzt gutmüttg , „schlecht hätte es Ihnen dennoch

M kÄm« v Und wenn Ihre Leute Sie Nicht rechtzeittg
hätten und Ihnen nicht rechtzeî sachverständige
' " geworden wäre , dann waren Sle i&st  ein tote»

Fortsetzung folgt.



r NelkgrSse Bedenren gegen den Militärdienst. "
?}er ' ^Eerdamsche Courant " meldet aus London,
.° ie erste Berufung gegen den Militärdienst wegen

reugroser Bedenken gestern vor einem besonderen Gerichts-
ur Lmrdon zur Verhandlung gelangte und verworfen

wurde . Es handelte sich um einen Wesleyaner . — Die
Wesleyaner sind eine nach ihrem Richter John Wesley
^Enmnte „Erweckungsgemeinschaft ", aus der sich später die
englrschen Methodisten entwickelten . Aus ihnen ist auch
die Heilsarmee hervorgegangen.

MulTcbnetdemen des Generals Smuts.
Eine Siegeslüge aus Ostafrika.

Über London kommt zu uns die folgende amtliche
Meldung des feindlichen Oberkommandierenüen Generals
Smuts gegen Deutsch -Ostafrika:

* el  1 ®* Februar griff eine feindliche Streitmacht
bestehend aus vier Europäern und 200 eingeborenen
Soldaten dm Posten von Cachumba an der Grenze von
Uganda an . Unser Detachement bestand aus zwei Euro¬
päern und 36 eingeborenen Soldaten . Der Feind wurde
gezwungen , sich mit Verlust von vier Europäern , 53
Eingeborenen , acht Maschinengewehren und 45 Ge-
wehren , sowie einer Menge Munition zurückzuziehen.
Wir hatten keme Verluste.

General Smuts ist kein Meister im Lügen , denn sonst
hatte er stÄ vor so grobem und auf den ersten Blick er¬
kennbaren Aufschnitt gehütet . Solch einen offenkundigen
Unsinn glaubt chm doch kein Mensch. Mit dem erwähnten
Posten Cachumba ist wohl der auf der Karte als Fort
Kasumbm bezeichnete , einige Kilometer nördlich des öst-
lichen Schnittpunktes der deutsch-englischen Grenze mit
dem Kagerafluß gelegene englische Grenzposten gemeint.

Volks- und Krtegswirtfcbaft.
. * Behält Bayer « feine Butter ? Mehrfach wurde be-
stritten , daß em Butterausfuhrverbot für Bayern existiere.
Der Postversand an Private unterliege bei Fünfkilo-Paketen
überhaupt seiner Beschränkung . Mn ist nach einer Ver-
Mgung des bayerischen dritten Generalkommandos vom

üb« den Verkehr mst Erzeugniflen der
Milchw lrffchtckt̂ icde Ausfuhr von Erzeugniffen der Milch.
Wirtschaft aus Bayern von der Erlaubnis der Verteilungs-
stel̂ in Munch« ! abhängig , die im übttgen zwischen umfäng¬
licheren kktneren Sendungen keinen Unterschied macht.
— BekanMdch hält sich in Bayern die Butter west uMer
dem sonst gfftubeit Höchstpreis.

schlechter und überteurer
Schuhware «. Scharfe Zwisstgkeiten sind zwischen den Ver-
banden der dachen Schuh - und Schäftefabrikanten und der
Händler von Schuhwaren ausgebrochen . Die Händlervereine
SÄr . * ? Schuhfabrckanten oorgeworfen . sie setm an der
Verschlechterung der Schuhwaren und der übermäßigen Ver-
"ENdung von Lederersatzstoffen beteiligt , außerdem hatten sie
gedroht , .ede willkürliche und übertriebene Preiserhöhung der
Fabrikantm dem Generalkommando als Preistreiberei und
Kriegswucher zur Anzeige zu bringen . Der Verband der
deutschen Schuh - und Schäftrfabrikanten weist nun in einer
Erklärung alle diese Beschuldigungen zurück mit dem Hinweis,
daß man -m Vorstande keinen einzigen Fall eines solchen
Vergehen . .>>cch ein MUglied nachgewiesen habe.

Ökterreickl lÄi-ungari lÄer veeresberlckt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 22. Februar.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Jsonzofront waren die Artilleriekämpfe im

allgemeinen , namentlich aber bei Plava , recht lebhaft . —
Eures unserer Flugzeuggeschwader unternahm einen An¬
griff auf Fabrikanlagen in der Lombardei . Zwei Flug¬
zeuge drangen hierbei zur Erkundung bis " Mailand ; vor.
Em anderes Geschwader griff die italienische Flugzeug-
statwn und dir Hafenanlagen oon Desenzano am Gardasee
an . B « beiden Unternehmungen wurden zahlreiche Treffer

den Angriffsobjekten beobachtet . Trotz heftigen feind¬
lichen Artrlleriefeuers kehrten alle Flugzeuge wohlbehalten
zuruck.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
kleine kriegspolt.

22. Febr . Großtzerzog Wilhelm Ernst von
Sachsen-Weimar empstug den türkische« General Zekki
Pascha zur Werreichung des Eisernen Halbmondes
erster Klasse und d̂er Goldenen und Silbernen Jmt iazmedaillen.
_ __ Wien , 22. Febr . Nach Aussagen russischer gefangener
Offiziere soll üas Kommando über die russischen Truppen an
der beßarabifchen Grenze gewechselt werden . General
Iwanow soll abberufen mtö durch General Kurilow aus
dem Stabe des Großfürsten Mkolajewstsch ersetzt werden.

Paris , 22. Febr . Der griechische Kreuzer „Helle*
ist zum Schützender griechischen Bevölkerung vor Durazzo
erschienen.

Londo « , 22. Febr . Ein ständiger Ausschuß für
den Luftdienst zu Wasser und zu Lande unter dem Vor¬
sitz Lord Derbys ist in Bildung begriffen.

Kopenhagen, SS . Febr . Der Athener Korrespondent
der „Daily Mail " will zuverlässig erfahren haben, daß die
Konsul« Deutschlands , Österreich-Ungarns , der Türkei und
Bulgariens in Kandia auf Kreta verhaftet und an Bord
englischer Kriegsschiffe gebracht wurde« .

Storkholm , 22. Febr . Der als Major in persischen
Diensten stehende S chw ede Pravitz , der in Kaukasten
verhaftet worden war , weil er für einen Deutschen gehüsten
wurde , ist inzwischen wieder freigelassen worden.

0er SenuNenrug gegen das -JSftltal.
Lord Kitchener bemühte sich dieser Tage im englischen

Parlament , die Lage in Ägypten rosig zu malen . Die
Senusst seien weit weg und ungefährlich , das ägyptische
Volk ruhig und zuverlässig . Nach einem eingehenden
Bericht aus Konstantinopel liegen die Dinge wesentlich
anders:

Trotz aller Vorkehrungen der Engländer seien die
Nachrichten von der Zurückziehung der englischen Truppen
von den Dardanellen sowie über die englische Schlappe
an der Jrakfront in breiten Volksschichten bekannt ge¬
worden und hätten die größte Freude hervorgerufen.
Außerdem hätten die Ereignisse an der Westgrenze von
Ägypten einen überaus großen Eindruck gemacht; denn es
sei jetzt bestätigt worden daß auch bekannte höhere eng-
LlLe Offizierê wie der .MlstenkollWiaLdM HMer Pgsch«

ist den KämKfen gegen' dte SeMssi ' Wllle « seien, uffd kaff
sich die Senusst nunmehr nach der Besetzung von Siva,
Sollum und Said -Berane dem Nlltal nähern . Mehrere
Stämme , insbesondere der Stamm der Aolad t Ali hätten
stch beretts den Senusst angefchloffen. Im Sudan habe
der englische Kommandant die Hisse der Eingeborenen¬
stämme begehrt , sie sei ihm jedoch verweigert worden.
Seither sollen die Engländer den Druck gegen die ein¬
heimische Bevölkerung verdoppeln , und die Pott Sudan¬
bahn überwachen und eiligst verstätten lassen.

Das Erscheinen von deutschen II -Booten an der ägyp¬
tischen Küste und die Torpedierung von englischen und
ägyptischen Schiffen innerhalb der ägyptischen Territorial¬
gewässer habe auf die Ägypter die größte Wirkung
gehabt.

Amsterdam , 22. Februar.
Nach amtlicher Londoner Meldung wurde am 17. und

19. Februar das englische Lager bei Kut el Amara
von feindlichen Flugzeugen mit Bomben beworfen.
Wie immer leugnen die Engländer jede Wirkimg des
Luftangriffs . Sie selbst wollen mit Erfolg einen vor¬
geschobenen türkischen Posten östlich des Suezkanals bei
El Hassama durch Flieger angegriffen und eine Kraststation
zerstört haben.

Warum Erzerum geräumt wurde.
Amtlich wird ans Konstantinopel gemeldet : Unsere

Armee hat sich aus mtlitüttschen Rücksichten ohne Verlust
in westlich von Erzernm gelegene Stellungen zurückgezogen,
nachdem sie die 15 Kilometer östlich der Stadt befindliche«
Stellungen , sowie 50 alte Kanonen, die nicht weggeschafft
werden konnten, an Ott und Stelle zerstött hatten.

Dievonden Russen verbreitetenphantastischenNachrichten.
wonach sie in Erzerum 1000 Kanonen erbeutet und 80 000 Ge¬
fangene gemacht hätten , widersprechen der Wahrhett . In
Wirklichkeit hat , abgesehen von den in den erwähnten
Stellungen vorgekommenen Kämpfen , kein Kampf in der
Umgebung von Erzerum stattgefunden . Im Grunde ge¬
nommen war Erzerum keine Festung , sondern eine offene
Stadt . Die in der Umgebung befindlichen Forts hatten
leinen militärischen Wert . Aus diesen' Grunde wurde es
auch nicht in Erwägung gezogen, die e «adt zu halten.

Von freund imd feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

Rußlands wirtfcbaftlicbeĴ ot.
Stockholm , 22. Februar.

Bezeichnende Einblicke in die inneren Schwierigkeiten
Rußlands gewährt ein Artikel des bekannten Publizisten
und Politikers Menschikoff in der „Nowoje Wremja ". Er
stellt fest, daß seit dem Dezember 1913 die Preise für
Weizen um 62 %, für Roggenmehl um 81 % , für Buch¬
weizen , der die Hauptnahrung Rußlands bilde , um 123 % ,
für Fleisch um 37 °/0, für Butter um 95 % , für Salz um
143 "/„ und für Zucker um 56 % gestiegen seien. Menschi¬
koff mißt die Schuld dafür dem Mangel an Arbeitskräften
und Transportmitteln bei. Er warnt vor der Meinung,
daß man jetzt, während des Krieges neue Eisenbahnen
schaffen könne , da dazu weder die nötigen Milliarden noch
die Arbeiter vorhanden wären . Derartige Bauten dauerten
Jahre , während der Krieg augenscheinlich zu Ende
gehe (!?).

Aus einer Bekanntmachung des Gouvernements Kaluga
geht hervor , daß die Bauern infolge der unaufhörlichen
Pressung zu Armierungsarbeiten und der rücksichtslosen
Requisitionen in beunruhigendem Maße ihre Dörfer ver¬
lassen und ihr Vieh und Getreide verschleudern.

Î ikita mit Verbannung bestraft.
Budapest , 22. Februar.

Nach Mitteilungen der „Birschewiia Wjedomosti " sind
die Vierverbandsdiplomaten , nachdem sie das Schriftstück
über die Waffenstreckung Montenegros untersucht hatten,
zu der Erkenntnis gelangt , daß König Nikolaus nicht in
der Lage sei, die Behauptung der Österreicher abzu¬
streiten . Es habe sich erwiesen , daß der Anstoß zur
Waffenstreckung der Montenegriner nicht von General von
Köveß , sondern von König Nikolaus selbst ausging . Zur
Strafe werde der flüchtige König bis zur Beendigung des
Krieges an einen von den Hauptstädten entfernten Ort
verwiesen , dürfe sich nicht mit Politik beschäftigen und
habe jede Beziehung zum Prinzen Mirko und anderen in
Montenegro zurückgebliebenen Persönlichkeiten zu unter¬
lassen.

Armer Nikita ! Zuerst vom Vierverband angereizt
und mit Versprechungen geködert, dann schmählich im
Stich gelassen und schließlich als Sündenbock in die Wüste
geschickt. Oh , hättest du nie den Sirenensängen vom russi¬
schen Rubel , von englischen Pfunden und italienischer
Tapferkeit geglaubt.

Rio find die Söhne franhreicbs?
Genf , 22. Februar.

Größer und größer wird die Unruhe in Frankreich
ob der vollständigen Verheimlichung der Verluste durch
die Regierung . So bedauert die Zeitung „Oeuvre " in
einem energischen Attikel , daß man dem Volke die fran-
zöfischen Verluste verheimlicht und daß nicht , wie in
anderen kriegführenden Ländern , Verlustlisten veröffentlicht
werden , das Blatt fragt schließlich, ob man befürchte , den
Feind dadurch zu unterrichten , oder die Nation zu ent-
muftgen . Warum beantwottet man nicht die einzige
Frage , die die Herzen aller Franzosen erfüllt : Wieviel
Söhne Frankreichs sind schon gefallen?

Das französische Volk wird wohl noch entschiedener
fragen müssen, ehe die jetzigen Gewalthaber die Wahrheit
eingestehen — wenn sie es wagen.

Der Getreueste der Creuen.
Athen , 22. Februar.

Herr Venizelos will es nicht gewesen sein. Er er¬
klärte dem darob sehr entsetzten Korrespondenten des
„Temps ", niemals habe er, Venizelos , an den Sturz des
Königs gedacht, niemals habe er schwarze Pläne gegen
die Regierung verfolgt , jeder Versuch zu einer Revolution
in der jetzigen Lage sei ein wahres Verbrechen . Er sei
zwar nicht mit dem jetzigen Regiernngssystem einverstanden,
da das Volk zweimal für ihn selbst entschieden habe , aber
der König kenne seine getreue Haltung.

Man hat also Herrn Venizelos zu Unrecht verdächtigt.
Oder sollte er mittlerweile den Wandel in der griechischen
Volkssttmmung erkannt haben , den die Entente durch ihre
Gewaltstreiche so geschickt herbeizuführen verstand ? Und
sollte er deshalb - aber fragen wir nicht weiter.
Jedenfalls Hände weg von diesem Unschuldskmde — kein
Engel ist so rein.

<13. Sitzung .)

prctrfKftfoer Landtag.
Hbgccrdnctenhaus.

Rs.  Berlin . 22. Februar iz„
Bei der weiteren Etatsberastmg wird unter h..

Wesenheit des Ministers für Handel und Gewerbe
die Beratung fortgesetzt über

Handel und Geldverkehr.
Mg . Dr . Wagner - Breslau (frf .) : Für die Heil»»

triefte des Mittelstandes müssen bessere KreditmöosiK,
geschaffen werden . Der Antrag über die Fördern «»
kriegsbeschädigten Handwerker muß auch auf die 8
kehrenden Gesellen und Arbeiter ausgedehnt werden.

Abg. Hasse (Vp.): Der Ktteg ist für das HandivvsM
guter Lehrmeister geworden , insofern sie die UnerläW«!
des Zusammenschlusses erkannt haben . Der schwer tun,
®Eiftenä kämpfende Mittelstand bedarf intensiver ij«?
stutzung. U!t!f

Abg. Leinert (soz .) : Der Ktteg hat durch
ooren der Pttvatausträge und den geringen Anteil rat SW
lieferungen auf das Handwerk katasttophal gewtrft. «
außeftt wichtige Frage ist die des Arbeitsnachweises angH
der zu ermattenden Hunderttausenden Heimkehrender.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen . Die
ttage werden mit den sozialdeniokrattschen Unteranttäg « —
genommen (Einbeziehung der Arbeiter und der fii»
oeschädigten Handwerker .)

Allgemeine politische Fragen
Verbunden mit der Beratung sind die Abstimmungen «

die Resolutionen zum Vereins - und Versammlungsrechti
zur Zensur . *

Abg. Frhr . v. Zedlitz (k .) etttattet den Bettcht : l
Belagerungszustand könne jetzt nicht aufgehoben w»
Vereine und Versamnilungen wie die Presse stehen »
militättscher Kontrolle . Zahlreiche Beschwerden sindi
gegangen . Die Zensur ist mit der Zeit nicht milder . stch
scharfer geworden . Die Tagespresse leidet schwer dariitz
Hier müssen Änderungen stattstnden, wie sie die Kommiß
vorschlägt. Die Zensur muß eingeschräntt werden , auch
Erörterung der Kriegsziele und FttedensbedingungenH
in gewissen Grenzen fteigegeben werden.

Abg. Stull (Z .) : Die Zensur erfolgt leider nicht « ,
aus militärischen, sondern weit mehr aus polittschen Grw>
sie liegt auch oft in den Händen von Männern , die nie,
der Presse in Berührung gekommen sind. Die Präveir,
zensur schädigt namentlich die Kleinprovinzpresse schwer. £
Verboten sollte man sehr vorsichttg sein. Wir sttmme» d
Anträgen der Kommission zu, sind aber gegen die Kretz
der Besprechung der Kttegs - und Fttedensziele . Der Red,
poleniisiett weiter gegen schlechte Theateraufführungenß
Schundliteratur.

Minister des Innern v . Löbell.
Der Unmut über die Zensur usw. ist erklärlich, *

war zu sehr an die persönliche Freihett im Frieden gewch
Die Zeitungen fühlen stch in ihrem Lebensnerv getrch
zumal in solch' großer Zeit , aber noch gehen die Meiuiq
zu sehr auseinander , als daß die Regierung eine freie it
spräche zulassen könnte, aber die Zeit dafür wird und tr
kommen. Meine Preß -Erlasse haben starke Krüik gefuch
sie hatten nicht die Absicht, die öffentliche Meinung zu W
ffussen: es sollen nur die Ansichten der Regierung klm>
deutlich zum Ausdruck gebracht werden . Die Organisati«
während des Krieges nicht in Kraft tteten . Unsere Joui
haben ihre hohen Pflichten in diesem Kttege im allg
wohl erfüllt, nach dem Kttege werden ihnen neue ~
erwachsen.

Rach einigen Bemerkungen des Abg. Stiöbel  (
schließt die Debatte.

Das Haus verweist die Eisenbahuanleihe -Vottgge cm
Kommission und vertagt stch dann aus morgen.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der zweiten Kammer des badischen La«
kamen die Ernährungsfragen zur Sprache.
Minister des Innern Freiherr v. Bomann erklärt
nehme die ihm von der Kammer angetragene Mit
eines parlamentarischen Beirats gerne an und teilt»
daß dieser Beirat acht Mitglieder zählen und zunächst
zwei Wochen zusammenberufen würde . Der
sagte weiter , die Nacherhebung des Getreidebesta ._
9ab ein Mehr von 20 "/«, sicherlich eine erfreuliche!
fache, die aber niemand veranlassen dürfe , nun w«
sparsam im Verbrauch mit Mehl und Brot zu sein,
preise für Dauerwurst und Konserven , die un
werden , sagten dem Minister sehr zu. Die Vora —-
für Einführung von Fleischkarten in Baden habe«,
gönnen . Den Verkauf von Eiern nach Gewicht hielt!
Minrster für wünschenswett.

ck- Nach einer Mitteilung der „Weserzeitung " soll!
Zeuhnungseinladung auf die neue vierte Deutsche f“
anleihe noch in diesem Monat zu erwatten sein. -
der bisherigen Att der 5 proz . unkündbaren Anleihen i
nne das Blatt weiter angibt , eine neue Art und zm.
der Form von 4% proz . Reichsschatzanweisungen ausgeg«
werden , die im Laufe einer Reihe von Jahren durch %
fchung zum Nennwert getilgt werden . Mit Rücksicht
diese Tilgungsaussicht würde der Ausgabekurs der 4V?
Schatzanweisungen gleichfalls einer jährlichen Verzii-
von 5 % entsprechen . Der Zeichnungskurs der 8k
Nelchsanleihe wird sich dem Tageskurs der alten ök
Kriegsanleihen anpassen . Für freiwillige Einzahlül
soll als erster Termin der 31. März bestimmt
während die erste Pflichtzahlung in das neue $ ie:
lahr fällt.

fratihretcb . -
X Der Widerspruch gegen das Kabinett

stark im Wachsen . Die Regierung glaubt sich vorl%
mit Zensurverstärkung helfen zu können . Die '
von Herrn Briand angewiesen worden , die AngristH
unterdrücken . Von dieser Maßregel ist eine ganze ^
Zeitungen betroffen worden , darunter auch das „3^
des Debats " und der „Figaro ". Die republikanischer
setzt ihre Bemühungen fort , die Durchführung der
trolle über die Armeeverwaltung zu erzwingen.
erinnert daran , daß Viviani gehen mußte , weil die M*
sttion der Linken immer stärker wurde . Man sollte,
warten , ob Briand stch lange mit der Oppositton von
Stimmen abfinden werde , wenn die Deutschen nicm'
französischem Boden ständen und wenn Händeklatschen
Siegesgeschrei genügen würde , sie zu vertreiben.
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Sebwciz.
X Das die innere Sichert it und die Neutralität auf

tzas schlimmste gefährdende Lreiben der Deutscher ctzer
i„ ser Weftschtveiz führt allmählich nun doch zu lebhafter
Abwehr beim Schweizervolke, das zu zwei Dritteln
deutscher Abstammung ist. Am Sonntag fanden fast in
allen Teilen der deutschen Schweiz große Volksversamm¬
lungen statt, m denen dem Bundesrat einstimmig das
Vertrauen ausgedruckt und die feste Zuversicht ausge-

' sprachen wurde, daß die Wehrfähigkeit des Landes und
die Leistungsfähigkeit der Armee während des Krieges in
keiner Weise angetastet werde. Bekanntlich geht das Be¬
streben der Blerverbandstrabanten zunächst dabin, die an
der Spitze der Armee stehenden Leute zu stürzen, die man
wegen ihrer Abstammung deutscher Sympathien beschuldigt.
Aus In- unck HusUnd.

Berlin, 28. Febr. Der Kaiser sandte an die preußi¬
schen Handwerkskammern auf eine Ergebenheitskund¬
gebung ein herzliches Danktelegramm.

Berlin, 22. Febr. In Anwesendest der Kronprinzessin
und der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin trat heute
der 4. Landfrauentag bei zahlreicher Beteiligung im
Sitzuagsfaaledes Herrenhauses zusammen.

Berlin, 22. Febr. Unter den neuen Steuervorlagen,
die dem Bundesrat zugehen, soll sich auch die Quittungs-
steu er befinden.

Berlin , 22. Febr. Me es heißt, soll die Schecksteuer
nicht erst am 31. Dezember, sondern schon am 1. Aprild Js
ansgehoben werden.

Köln, 22. Febr. Der Bundesrat wird sich dem Der-
nehmen nach in diesen Tagen über das Verbot der Ein¬
fuhr von Luxusgegenständen (seidene Kleider. Kaviar
Blumenu. dgl.) nach dem Deutschen Reich schlüssig machen.'

Paris , 22. Febr. Aus Bukarest meldet Agence Havas:
Die Regierung legte dem Parlament eine Gesetzesoorlage
vor. in der der Export von Hülsenfrüchten verboten wird
um den inneren Verbrauch des Landes stcherzustellen.

Stockholm, 22. Febr. Die schwedischen Papierfabriken
kündigen eine weitere Verteuerung des Papiers um
20% an. das jetzt 50% über den normalen Preis steht.

Kopenhagen, 22. Febr. Me ..Berkingske Tidende" aus
Petersburg meldet, hat das Finanzministerium Schritte zur
Aufnahme eines Darlehns von einer Milliarde Rubel
in Amerika unternommen. Die Verhandlungen mit der be-
treff-Ä»en Ba^ in Newyork Hütten ein völlig zufrieden»
stellendes Ergebnis gehabt.

L««- on, 22. Febr. Die Ärzte des Königs sind bereit,
zuzustumnen, daß der König seine Besuche bei den in der
Ausbildung begriffenen Truppen wieder aufnimmt.

»« * • «, W Febr. Premierminister Asquith brachte im
Unterhause eine Kreditvorlage ein im Bettage von 420
Millionen Pfund Gerling. Die Vorlage wurde einstimmig««genommen.

Christiauta, 22. Febr. Die Regierung hat eine Ge»
setzesvorlage etngAwacht zur Verschärfung der Enteig»
nungs Möglichkeiten für Handelsschiffe , da die
Schwierigkeiten der Bersorguug des Landes steigen.

Nab und fern.
O« m Namen für oberschlesische Gemeinden. Auf

Grund eines Lattichen Erlasses führen die im Kreise
Rybklck LDttschlefien) kegenden Landgemeinden Ober»
RrdMau, Ober-Ntewiadlun und Pschower-Dollen fortan
me BqetÄumg CharigÜLNsrube, Lentzgrube und Arm»
Wche.

des Reichspostgebiets sind vom
LZdenahr 1914 -ms 1915 die Gutschriften und die Last-
Ki auf den Postscheckrechnungen gestiegen von je
ffcmFÄ " « £ W.s Milliarden Mark, so daß der

sich ergebende Gesamtumsatz von 47,8 Milliarden
*55 Zunahme um rund 26 % auftveist.

entfielen 1915 auf Zahlkarten.
uRfP W '°rdm Mark (gegen 10,6 im Jahre 1914)
«w auf bargeldlose Überweisungen 10,6 Milliarden Mark

er den Lastschriften beliefen sich 1915 die Bar-oeneien ncy lyiö . .. _ _
£Ä 9en, rQuf  6 .4 Milliarden Mark (5,2), die bargeld-
ßg" m?°dlungen dagegen auf 17,6 Milliarden MarkriQo\ wui Lt,ü  muucraeii a/carr
1915k7 srrrrr et\ fiar̂ IÖMen Postscheckzahlungen wurden
stelle morden Mark (4,8) durch die Abrechnungs-
s2erke ^. bierchsbank abgewickelt. Der deutsche Post-•*»* SSÄ “ *rie88Wre 1915

bdnl Lawinenunglück am Hochkönig. Die
m den Salzburger Alpen durch Lawinen

schied?ni!. m gehörten einer Ski-Abteilung von fünf M'r-
dm Wer, Regimentern an. Während etwa fünfzig M.-nn

den Schneemassen reinigten, wurden die
die sichm der Kirchsteinhütte ausruhten, mit»

1000 SKpSr Abaude durch eme mächtige Lawine r..'n
indm Kr Lmge Bieter Breite und 2 Meter Tiefe
borgen MMb «errffm. 8o konnten nur als Tote ge-
meist febr aH/9ffuüben werden. Die Totm wiesen
tötshilnde LT” e Verletzungen auf. Eine Anzahl Sani-
wehr ausriLt-^ ^ ^ Wien heranschaffte, konnten Nichtsuiisrichten, da sie sehr spät kamen.

des Eierhandels in Österreich. Die
betreffend«iwl 9 "̂ "̂W ^ cht eme Ministerialverordnung
sendungĝ gelung des Eierhandels. Danach ist zur Der»
Kolitischen -dem Verwaltungsgebiet einer
Den FrachW^Lorde deren Genehmigung erforderlich,
wgungĥ ^ menten ist eme amtliche Transportbeschei-
kuziehen ist. ^̂ben, welche an der Bestimmungsstationein»

^ri'iegs- M OlironM
^ ichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

unsarisch^ O^ tterp? ^ ^ -!§EAbteilungen unter österreichisch«
die Adttaküste^ D,^»,^ !§ bN zwischen Valona und Durazzo

22. Frbr',, ^ 1,1 dadurch zu Lande abgeschlossen.
3ao Prosen 800 Mpip? entreißen die Unfern

eter ihrer Stellung und machen über

Im zerfeboffcnen Soiflons.
Ein Mitarbeller der .Neuen Zürcher Zevmig'

ist in dem an der französtchen Frrmt im Wester
liegenden Soiflons gewefen und erzLhitsarüber:

und N ., °Erdeckter Zufahrtsttaße. die durch ObstgärtenLeht, und zu deren beiden Seiten verdorrtes
Mtuches Laubwerk an ein verjährtes Maifest zu er-
mnern scheint, gelangen wir in die alte Bifchofstadi
Stabil '^ er kühle Hauch der totm, menschenoettassmen
^x°dt ?weh uns entgegen; schlafende Villen mit schief auf-
SX Hebeln oder zerbrochmem Kamin schimmern aus

^dnten Garten^ auf der dretten leeren Straße balgen
di? f „Ä e Li • c Z °dern uns der Kathedrale; durch
ŝ Men Spitzbogenfenster, deren Stabwerk einst bunt-
farbige Glasgemalde faßte und jetzt als nacktes Gerippe
dasteht, dringt das Tageslicht durch. Das Querschiff, der

vollendetste Teil der Kathedrale, ist unversehrt,
säÄ Wfinnen sind durch Sand-

m ^ wattiert, wahrend die Gemälde, darunter
em Rubens, nach Paris geschaM werden konnten.

Die Wanderung durch die verlassene Stadt , die beute
ungefähr 600 Einwohner zählt, statt 12000, ist weniger
Zerschmetternd als m Arras Wohl haben die häufigen
Abgießungen einen großen Teil der Häuser und Straßen
zerstört: andere sind durch Feuersbrunst geschwärzt, und
Stück mii Ruinen befindet sich manches malerische alte
Sfr SÄ fu*r bleGegmdso charakteristischen Treppen-
LE - . An die abendliche Beschießung, an die Besuche der
NaturerechnE "̂ ^ ^ Bewohner gewöhnt wie an ein
, . Die Maueranschläge, die wir auf Schritt und Tritt

dab wir Soiffons keinen Tou-
gemacht hatten. . Öffentliche Schutzstelle bei

stand da an ernem Kellergewölbe ange-
aemnckck' "̂ a§ -? U'&Iirinn  wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Berührung auf die Sttaße gefallener

r lebensgefährlich ist." Auf einem dritten An-
ÄI^ E ^ ndet sich der Mmre an den guten Willen

tZS Ä a.\r und Bäcker, damit das im Stadthaus
nS Ö &e£ etbf geuiahlen und zu Brot verarbeitet

.Dort , wo die Bewohner ihre Häuser verlassen
§?ben. ist em verantwortlicher Aufseher bestellt: „Dieses
^baude wird durch Herrn Durand verwaltet", heißt es an
s br Haustur. Da die Fensterscheiben großenteils ge-
w/ungen sind, wurden die Rahmen mit Brettern
^rnagelt . weil man den Dieben ein nächtliches
Imst eigen verwehren wollte . . . Die wenigen offen ge-
bliebenen Kaufläden zeichnen sich durch ein besonders reich-
haltiges Lager aus : man bekommt hier alles, was ein
Soldat im Felde irgendwie nötig hat: von der Konserven¬
büchse und dem Schuhwerk bis zur elektrischen Taschen-
U « ne und dem Kodakfilm. Auf einer verkohlten Brand-

leuchten noch drei Blechschildchcn nnt den Aufschriften
„Le Matin . „Le Journal ", „Le Petit Parisien" in der
Morgensonne. Alte Plakate des „Echo de Paris " kün¬
digen die „sensationelle Geschichte der Bertha Krupp" an.
Lu ^ u^Einzigen Gasthof, der noch offen ist, bekamen wir
ein Mahl vorgesetzt, und der Wirt meinte lachend: Man

nicht alle Tage 1200 Meter vom Feinde entfernt!". . .
Am Nachmittag kamen wir am zerschossenen Jusiizvalast

^Esidenz, am Krankenhaus vorüber;
vor dem Altersheim des Krankenhauses saßen ein paar
S 'Ä "' &“• < ! * , » * « >m Unflläd treu Wetten
wollten. Beim letzten Hause der Stadt, wo im Mittel-
alter der Scharfrichter wohnte, steigen wir in den Erd-
ftihä em > &et UnÖ ” öie Schützengräben der Aisne

Lunte Oages-Okronik.
Zürich, 21. Febr. In einer pyrotechnischen Fabrik in

Jin&b,et etnet  Bulverexplosion mehrere
Personen ums Leben gekommen, andere verwundet worden.

Aei einem Hafenbrand in Genua sind
6500 Doppelzentner Paraffin und Stearin vernichtet und

Lagerhäuser für Kohlen. Holz und Pech, sowie
siebzehn Eisenbahnwagen beschädigt worden. - Auch in der
Turiner TttlilinfabrikBolletti brach ein Brand aus, der sehr
großen Schaden anrichrete. ' q

. . * Mitten im Winter sind wkr nun aus einmal
wieder. Der Umschlag der Witterung hat uns Eis und
Schnee gebracht, und damit alle Hoffnungen auf die Apri»
kosen» und Pfirsichernte vernichtet, da der' Frost alle Blüten
vernichtet hat.

* Aushebung . Alle noch nicht eingestellten Militär»
pflichtigen der Jahrgänge 1896, 1895 und 1894 unserer
Stadt müssen sich am Dienstag, den 29. Febr., vormittags
« Uhr im „Deutschen Haus" zu Oberlahnsteinr zur Muster¬
ung stellen.

* Vas Kriegerheim auf öer Marksburg . Die
Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen hat bekanntlich
den Bedürfnissen der Kriegszeit Rechnung tragend und um
unseren tapferen Kriegern den Dank des Vaterlandes auch
ihrerseits in würdiger Form zum Ausdruck zu bringen, die
ihr gehörige malerische Marksburg am Rhein mit ihren Ein¬
nahmen zu einem Kriegerheim bestimmt. Die bisher nicht
gezeigten schmucklosen Räume des nach dem Brande von 1705
errichteten Rheinbaues sind jetzt zur Aufnahme von ver¬
heirateten und unverheirateten Kriegsbeschädigten ebenso her-
genchtet, wie die alten Jnvalidenwohnungender naffauischen
Zeit im gotischen Pallar, — mit Wasserleitung, Bädern und
Heizung versehen und in sorgfältigster Wahrung der alten
Formen völlig erneuert und hergerichtet worden. Sie sollen
rnnem verwundeten Offizier als Burghauptmann und einer
Reihe knegsbeschädigter Mannschaften als Torwart, Samm-
?t nu färim p &m , Handwerker, Waffenmeister

unD Burgschenkwirt Aufnahme für Lebenszeit bieten, die dort
oben neben freier Wohnung und Unterhalt anregende Arbeit
m der Pflege der Burg, ihrer großen Gärten und ihrer
90  Ä ^ ^ ?.̂ wsungen und in dem Verkehr mit den
20 d0 000 jährlichen Besuchern der Burg finden sollen.
Die von dem preußkschen Ministerium des Innern genehmigten
Sammlungen unter den Freunden der Marksburg und isiit-
glledern der Vereinigung haben die Kosten der bisher aus-
geführten Arbeiten gedeckt. Weitere Mittel zur Vollendung
des Werkes nimmt das Bankhaus von der Heydt & Eo..
öerhn, Mauerstraße 53, entgegen Mehrere deutsche Bundes-
furst-n haben stch bereitsm.t Stiftungen beteiligt. - Augen-
blrcklich werden die Wirtschaftsräumeerweitert und so um-
gedaut, daß die hygienisch einwandfreie Speisung der neuen
Bewoyner und der zahlreichen Besucher von dort aus er"
folgen kann. Als Wirt soll ein kriegsbeschädigter Fachmann
eingesetzt werden. Bewerbungen um Aufnahme in die Burg»
gememschaft sind an die Geschäftsstelle der Vereinigung Ber»
lin-Grunewald, zu richten. Rur in diesem Kriege verwundete
Kneger sollen̂ausgenommen werden.

^ Schöffengericht . Sitzung» om 23. Febr. 1916.
2 °gdvergehens ist der BergmannZ. von Brauba»

ffi£ Ö,L el- erK ölerföt eine  Gefängnisstrafevon 6
Wochen und die Kosten des Verfahrens. — Der Taglöhner
®"' & hier in Haft, ist wegen Bettslns angeklagt. Da
£ X Sache gewerbsmäßig betreibt und wegen Bettelei
schon öfters mit der Behörde Bekanntschaft gemacht hat o
erhalt er eine Haftstrafe von 4 Wochen. 9 '
&0ß ^toslunftftelle . Wie wir früher bereits mitteilten
besteht bei dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Wies¬
baden eine besondere Abteilung7 zur Auskunftü er Ver-

uubVermißte und L H.̂ fe für L -g7fanL
es hipSL “X befo”öerS  darauf aufmerksam, daß

Datrgkett der vorbezeichneten Stelle von großer
i ' - xT l?miä  übet aüe  Veränderungen in der
Kriegsgefangenen unterrichtet zu fein. Es wird

deshalb den Angchöngen empfohlen, solche Aenderungen als°
bolb der genannten Abteilung zur Kenntnis zu bringen.

Bekanntmachung.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24 . Februar.

Sonnenaufgang 7“ I Monduntergang L'- B.
Sonnenuntergang 5-- jj Mondaufgang — '

vom Weltkrieg ISIS.
24. 2. Die zweite deutsche Kriegsanleihe wird zur Zeich»

nung ausgelegt. - Siegreiches Gefecht bei Prasznysz, 1200
Russen gefangen.

st . . K “ ° a"#tfa"n

f. . blZ ? ebarf  festzustellen, werden die Einwohner ge¬
beten, ihre Anforderungen sofort(spätestens aber bis Sams-wg) zu machen.
—Braubach, 24. Febr. 19 16. Der Bürgermeister.

1800 Karl V.. deutscher Kaiser (1519—1556), geb. — 1786
Altertumsforscher Wilhelm Grimm geb. — 1799 Satiriker und
Physiker Georg Christoph Lichtenberg gest. — 1809 Generalfeld,
marschall Edwin Freiherr von Mantenffel geb. - 1815 Robert
Futton , Begründer der ersten Dampfschiffslinie (1807) aest —
1829 Schriftsteller Friedrich Spielhagen geb. - 1843 Port'uchefischer
Dichter und Gelehrter Theophilo Braga geb. — 1848 Februar-
ÄV " ! anä:  Frankreich wird zum zweitenmal Republik. —

Maler Franz ofatBina geb. - 1884 Georg Büchmann.
Herausgeber der „Geflügelten Worte", gest.

tine ?x e M °nge Butter angekommen, die an
unsere Einwohner Nachmittags von 4 bis 6 Uhr und zwar
Freitag für Oberstadt bi« Neutor, Samstag für die Unter»
stadt und Montag für die Neustadt verteilt wird,
d-« wird, daß vorläufig nur 100 Gramm auf
den Kopf der Familie, jedoch nicht über1 Pfd. abgegeben
tticksichtig^ "' Wnter ämfi  ^ ren  werden nicht be-

Diese Anordnung gilt nur für diese Sendung.
-Braubn -o, 24. Fchr. 1916. Der Bürgermeister.

. w BMstcrcs Brennholz . Beim preußischen Landwirt»
schastsmimster sind wiederholt Klagen laut geworden , daß
Brennholz nur zu unerttäglich hohen Preisen zu kaufen sei.
Wem auch anzunehmen ist. daß infolge der veranlaßten
Verstärkung des Brennholzeinschlags und infolge der bis¬
herigen Mtlde des Winters auf eine Ermäßigung der Brenn»
bolzpreise zu rechnen ist. so ermächtigt der Landwirtschafts»
Minister jetzt doch in einem Runderlaß die könniglichen Ober»
forstê soweit ein Bedürfnis vorliegt . an Gemeinden , die
dem Walde benachbart sind, freihändig Brennholz möglichst
in günstiger Abfuhrlage zu mäßigen Preisen unter der Be»
dingung zu überlassen, daß die Gemeinden das Holz ohne
Gewinn unbemittelten Einwohnern zur Befriedigung des
eigenen, dringendsten Bedarfs abtreten . Der Landwirt»
sinaftsminister überläßt es den königlichen Oberförstern den
Preis von Fall zu Fall nach Lage der Verhältnisse fest»
zusetzen, doch ist mindestens die Taxe des Holzes zu
fordern . Auch durch die im § 32 der Geschäftsauweisung
für die Oberförster angeordnete Abhaltung von Versteige¬
rungen mit beschränkter Konkurrenz, bei der Holzhändler
Personen , die Holz zum Gewerbebetriebe kaufen wollen'
i' nd notorisch wohlhabende Personen vom Mitbieten aus»
gttchlossrn werden , wird die Befriedigung des eigenen Le»
i n. fs für die minderbemittelten Einwohner erleichtert werden
können. . ... *

Unter dem Schweinebestande des Bäckers Peter Kremer
zu Boppard ist die Maul- und Klauenseuche feflgestellt. Die
Sperre lst über das Gehöft desselben verhängt worden.

Braubach, 24. Febr. 1916. Die Pol.-Verw.

(Telegramme.
Großer Erfolg im Weste».

Dreitaufeiid Franzosen gefangen.
Ter amtliche Bericht von gestern abend meldet, daß

unsere Truppen öftlich der Maas die stark ausgebauten
Stellungen des Feindes angegriffen haben. Ter An¬
griff ist in der Breite von reichlich 10 Kilometer in
der er angesetzt war, bis zu 3 Kilometer Tiefe durch¬
geführt. Neben erheblichen blutigen Verlusten büßte
der Feind mehr als 3000 Gefangeneu. zahlreiches noch
unübersehbares Material ein.

Uiefterausficbien.
Eigener Wetterdienst.

Z'emlich kalt, Nachtfrost, zeitweise Schneefälle.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Bundesrats-Verorbnung
über Höchstpreise sür Heu vom 3. Febr. 181».

Der Bundesrat hat auf Grund des § 5 des Gesetzes
betreffend Höchstpreise vom 4. August 1814 in der Flffung
vom 17. Dezember 1914 folgende Verordnung erlaffen:

8 1. Der Preis sür die Tonne inländisches Heu darf
beim Verkauf durch den Erzeuger nicht übersteigen

1. bei Heu von Kleeacren(Luzerne, Esparsette, Ro.klee,
Schwedenklee, Gelbklee und Weißklee usw) von mmdestens
mittlerer Art und Güte 150 Mk. ;

2. bei Wiesen- und Feldheu (Gemisch von Süßgräsern,
Kleearten uud Futterkräutern) von mindestens mittlerer
Art und Güte 120 Mk- .
Ist das Heu gebunden oder gepreßt, so ist ein Zuschlag

von 6 Mk. für die Tonne zulässtg. ,
Die Landeszentralbehörden stnd befugt, mit Zustimmung

des Reichskanzlers für ihr Gebiet oder Teile ihre« Gebiets
niedrigere Preise sestzusctzen. Bei Verschiedenheit der Preise
am Orte der landwirtschaftlichen oder gewerblichen Niederlassung
des Käufers und des Verkäufers sind die für den letzteren Ort
geltenden Preise maßgebend.

§ 2. Die im § 1 bezeichnten Höchstpreise schließen die
Kosten der Beförderung bi» zur Verladestelle des Orte», von
dem das Heu mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird,
sowie die Kosten des Einladens daselbst ein. Sie gelten für
Barzahlung beim Empfange. ^ , L„ . .

§ 3. Beim Umsatz durch den Handel dürfen dem Höchst
preis Beträge zugeschlagen werden, die insgesamt

sür die Tonne lose verladene« Heu ” Mk.
für die Tonne gebundene« od«r gepreßtes Heu 5

nicht übersteigen. Dieser Zuschlag umfaßt insbesondere Kom
Mission»' , Vermitt ung«. und ähnliche Gebühren sowie alle
Arten von Aufwendungen, nicht aber die Auslagen für Fracht
einschließlich der durch Zusammenstellung kleinerer Lieferungen
zu Sammelladungen nachweislich entstandenen Vorfrachtkosten.

8 4 . Die Preise in den §8  1 und3 gelten nicht für
den Kleinverkauf von Heu. Al« Kleinverkaus gilt der Absatz
unmittelbar an Verbraucher in Mengen von nicht mehr al«
täglich insgesamt 5 Doppelzentnerunter der Voraussetzung,
daß m  Beförderung des Heuer bis zum Verbrauchsorl die
Eisenbahn oder der Wafferweg nicht benutzt wird.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulasien.
8 5 . Die Verordnung tritt mit dem Tags der Ver-

kündung in Kraft.
Berlin, den 3. Februar 181t>.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Wird veröffentlicht. „

Rranbach. 21. Febr. 1916. Die Polize.verwaltung.

Meine aus Grund der Verordnung de» Bundesrats vom
25. Februar d. I . bktr. die Zulaffung von Kraftfahrzeugen
aus öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nach demi 15.
März d. I . erlaffene Bekanntmachung vom 31. Marz 19lo
ändere ich dahin ab, daß da» Mitnehmen von solchen Personen,
die an dem Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zugelaffen worden
ist, nicht beteiligt sind, insbesondere von an diesem Zweck nicht
beteiligten Familienangehörigen nickt mehr erfolgen darf,
andernfalls eine in den 8§ ? und 8 der Bundesratsbekannt-
machung vorgesehenen Zwangsmaßregeln zur Anwendung ge
langen wird.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
Der Regierungspräsident

Wird veröffenilicht.
Braubach. 23. Febr. 1916. Die Polizeiverwaltung

Schurzen
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen find elngettoR»Rud. Neuhaus.

Am Donnerstag, den 24. d. M. findet auf höhere An¬
ordnung eine . .. .

Feststellung der Kartossetoorrckte
durch die von uns Beauftragen statt.

Die zur Anzüge Verpflichteten werden darauf oufmekfam
gemacht, daß unrichtige Angaben gemäß 8 10 der Bundes-
ratrverordnung strenge bestraft werden.

Braubach. 21. Febr. 1916. Die Polizeiverwalt ung.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
|sind zu haben bei Sem

Zur | — T'~y

Frijalrs-Sckiisrei Stotzes ^ ag«
Empfehle mein

empfehle auß̂ r
sämtlichen Zutaten

Besätze in Spitzen,Bürden,Bänder,
Knöpfe,Rüschen, Schleifen,Gürtel
alles in guter und großer AuswahlNull . Neuhaus.
Kider-Mmr-und
Knnbkn-Kemden

Izu allen Preisen rn guter Ware
!und reicher Auswahl empfiehlt

Rud . Neuhaus.

Anordnung.
Auf Grund des 8 12 der Bundesratsverordnung vom

25 Sev'ember/4. November 1915 über die Verforgungiregelung
(R-ichszesetzblatt Nr. 130/155) wird mit Zustimmung desj
Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden für den Kreis
St . Goarsyaufen folgende Anordnung erlaffen:

8 1. Jede Hausfchlachtung von felbsicrzeugten Tieren
bedarf ver Genehmigung der Landrat», wenn dar Schlachtgut
nicht oder nicht vollständig zur Verwendung,m e'genen Be-
triebe de» Erzeugers bestimmt ist. Die Anträge auf Ge-
nehmiguna sind bei der Ortspolizeibehörde zu stellen.

5 2. Sämtliche Schlachtungen von Schwemen unter
120 Pfund Schlachtgewicht bedürfen der Genehmigung des
Lanvrat». Ausnahmen hiervou können von der Ortspol,zei-
beerbe gestattet werden in Fällen, wo zu befürchten sind, daß
da» Tier an einer Erkrankung verenden wrrd, oder weil es
infolge eines Unqlücksfa es sofort gelötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind jedoch oem Landratr binnen 24 Stunden

anzuzeiqen. ouro fo eibQn biUn0en gegen diese Anordnungen
werden mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Gefängnis
bi» zu 6 Monaten bestraft. . c _ . »8 4 Diese Anordnung tritt m,t dem Tage der Ver-
öffentiichung im amtlichen Kreirblatt für den Kreis Et . Goars-
Hausen in Kraft.

St . Goarshausen, den 11. Februar 1916.
Der Vorsitzende de» Krer«au«schuffes:
Berg, Kgl. Landrat, Geh. Reg.-Rat.

Enslins
Roman- und

Novellenschatz
pro Band nur 20 Psg.

in großer Auswahl vorrätig
A . Lemb.

Mn , Kletdcrstoste,
Sweaters, Unter¬
röcke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Gefchrv. Schumacher.

schviften

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifuge:
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- ;

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzfchmiergel Glaspapier, Flints!
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spülst

usw.
zu den billigsten Preisen.Julius Rüpinf

Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

usw. usw.
pro Heftchen nur 10 Pfg.

A. Lemb

Den Empfang sämtlicher

Hrühjahrs -Reuheiten
m Kerrcn- und Knabenmütz
zu recht billigen Preisen und guter Ausführung eck

Isich anzuzeigen
Rudolf Neuham

-Ach
Außöobenöl-

Ersah
— per Liter 50 Pfg. —

offeriert
<£ . Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenner.

Wenn die Oefen und Herde rauchen, hilft amd
| ein Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in allen Größen bei
_ Weovg Wili- zr

»v111L
Unter dec Marke

»» Steinhäger
ür

Ausführungsaweisung
,ur Anordnung über die Regelung der Hausschlachtungen

im Kreise Sl . Goarshausen.

1. Die nach vorstehender Anordnung (8  1 ) zu stellenden
Genehmigungsanträge sind bei der OrtSpolizeibehörds anzu-
bringen, die sich dann sofort gutachtlich über den Antrag zu
äußern und den Antrag weiter zu geben hat.

2. Der Antrag auf Erteilung der Genehmigung ist
mindestens5 Tage vor der beabsichtigten Schlachtung zu stellen.

Der Antrag muß folgende Angaben enthalten:
L) Namen und Wohnort des Antragsteller«,
b) Zahl der Haushaltungsangehörigen einschließlich de» Ge¬

sindes, Altenteiler und sonstigen VersorgungSberechtigten,
c) Lebendgewicht des zu schlachtenden Tiere»,
äs Namen und Wohnort des Metzger»,
e) Ort, an welchem die Schlachtung vorgenommen werden

f) Art und Zahl der im Jahre 1914 hausgeschlachteten
Tiere, (Rind, Schwein), , .. .. ,

g) Art, Zahl und Schlachtgewichtder seit dem 1. Oktober
1915 hausgeschlachteten Tiere (Rind, Schwein).
3. Der im 8 1 vorgeschriedenen Genehmigung zur

Lausschlachtung bedarf e» nicht, wenn ein Slück Vieh wegen
Krankheit oder Verletzung notgeschlachtet werden muß und der
amtlich bestellte Fleischbeschauer die Rolschachtung bescheinigt hat.

St . Goarshausen, den 18. Februar 1916. _
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes
Berg, Kgl. Lanvrat, Geh, Reg.-Ral.

Wird veröffentlicht. . ^
Braubach. 22. Febr. 1916. Die Polizeiverwaltung

rpell“
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Stuats -Medaill.n.
— lOOfack prämiert. —

Intern . Kochkunst>Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Niedert. für Braubach:
LmU Lschenbrenner.

Reu eingelroffen rn großer
Auswahl blauleinene

Weiterkleiöer
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen'

Sparkaffee
leine Mischung von sst. aus.
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Pfd. 1,20 Mk.
Kaffee -Kriegsmischung

|per Psd. 1.40 Mk.
Lhr. wieghardt.

Mrltlist
in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen b<i|Geschw . Schumacher*

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen

Iul . Rüping.

piritus
Kügeltise«
Plätteisen und alle|
Sörten Bügeleisen
hält stets aus Lager
Gg. Phil . Clos.

Gemüsenudeln, Makkaroni, Sut
einlageu

in Kriegs- und Kierwai
empfiehlt

DMc «-MkNöiIle
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bi« zu bcn|
allerse nstm.

Rud . Neuhaus.
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Kunst-Honig
Bester Sriafe für die jetzt fo]
teure Marmelade. Lose unk
in größeren Packungen zuj
billigen Preisen

Jean Engel.
Selbstgekelterten

Aotwein
per Liter 1,30 Mk.

per Flasche 1,10 Mk. (mit©tos) |
Gebinden billiger empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Mako-Hemde»
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hose»
Socken und
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Schumach
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